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Friedensverhandlungen
der Türkei mit der Entente.

Der Weltkrieg-
Bericht der deutsche« Heeresleitung.
Srißrs Hauptquartier, 28 OK«. Amu, WTB.

Westliches KriegSschKAplstz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht:  Kein»

größeren Kampfhandlungen an Len Fronten. Eüdw-stlich
von Deinzs, östlich Noelgen und bet Arttes(südlich der
Schelde) wiesen wir feindliche Angriffe ab. Englische Vor¬
stöße bei Fanars. Hierbei machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Ueber-
gangssersuche des Feindes Lb-r den Oise-Kanal bei To-
ptgny wurden vereitelr. Zwischen Oise und Serre nahmen
wir in dir vorletzten Nacht unsere in den umspringenden
Punkte»! unserer Steilungen stehenden Truppen aus dis
Linie Guise—östlich Creby an der Sens zurück. Der Feind
griff gestern die Linim südlich davon unter Einbuße zahl¬
reicher Panzerwagen an. Am Souche-Abfchnilt scheiterten
am frühen Morgen erneute Kindliche Angriffe zwischen
Froidwnt und P .errepont. Westlich der Nisne fanden
nur örtliche Kämpfe statt. Feindliche Angriffs gegen unsere
vom Süduser der Aisne bis westlich von Rethel und bei
Rilly stehenden Truppen wurden abgewieftn. Auf den
Aisnshöhen und östlich von Douzier nahmen dis Artillerie-
Kämpfe am Abend in Verbindung mit erfolglosen An¬
griffen des Feindes vorübergehend große Stärke an.

Heeresgruppe Gallwttz:  Auf den Höhen östlich dsr
Maas wiesen wir Angriffe der Amerikaner im Waide von
Consenvoy und dem Ormonttvalds ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die einzelnen Bewegungen werden planmäßig weiter-

geführt. Bei Rudnik und Tokolr erfolgreiche Nachhul-

Franzöfische Greuettaten.
(Schluß.)

Koste es-, was es wolle. Da« ist die vkelgsrühmle
französische Menschlichkeit und feine Zivilisation, und sin
hochstehender französischer Beamter ist es, der aus Haß
gegen da- Deutschtum, oder aus kaltem Bernichtungswillen
den furchtbaren Marsch befiehlt. Auch die billige Ausrede
ist bald bei der Handr Die Deutschen stehen infolge der
Greuel, die sie in Belgien verschuldet haben, infolge der
Beschießung der Kathedrale von Reim« außerhalb des
Völkerrechts. So sagte einmal Der zweite französische
Haupimamr, der nun den Ismmerzug vorwärts trieb.
Und doch reichten die Leiden, die die Togodeutschen wäh¬
rend dieses Gewaltmarsches erdulden mutzten, der infolge
zu vieler Zusammenbrüche nicht bis Zum Ende durchgesührt
werden konnte, nicht heran an das grause Schicksal der an
der Küste von Kamerun gefangenen, den Franzosen von
den Engländern ausgelieserkn Deutschen. Etwa 230 waren
es. die mit der Bsh: gleichfalls ins Innere von Dahomey
verbracht wurden, in dis alte Residenz der früheren Neger-
Könige von Dahomey, nach Agbome. Während es jedem
Europäer in dm Tropen etwas Selbstverständliches ist.
wegen gesundheitlicher Gefahr nur akgekochies Wasser zu
genießen, bekamen sie aû Tümpeln grschöpsies Wasser,
das von Fliegeniarven wimmelte: während jeder Europäer
in den Tropen und auch viele Schwarze ihr Moskitonetz
haben, um dm Stichen dieser malariafieberbringenden
Quäler zu entgehen, schliefen sie ohne solche Netze in
strohgedrckien Lehmhütten eng Main an Ma n gepreßt.
Soweit war das Schicksal der Togo- und der Kamerun-
Deutschen gleich. Ader im Lager von Agbome herrschte
furchtbarer Aldeitszwang. Diese Leute, von denen die
wenigsten von Berusswegen an körperliche Arbeit«gewöhnt
waren, mußten in vierstündiger täglicher Ard-it in furcht-
barer Sonnenglut ohne Windhauch tzarl̂.Mauern um¬
brechen, hohes Gras mit scharfen Blättern allrroden, ja oft
nur mit den Händen ausreißen.Hie bald von Schnittwunden
bluteten, Straßen und H8user>bauen, Ziegel streichen,
schwere Säcke untz.K.sten tragen. Doch diese Arbeit, die
vor den Schwarzen eine Schmach bedeutete, war noch nicht
dar Schlimmste, sondernd?e Behandlung durch tlls weißen
und schwarzen Dränger und Peiniger. Wer sich nur ein
wenig aufrtchtei« beim Roden, wer die Knie beugte vor
Rücker,schmerzen, wer Len strömenden Schweiß abwischte,
wer auch nur die Nase reinigen wollte, wer vollends nach

enig verschnaufen wollte, aus oen ging es

Kämpfe. Beiderseits der Msrawa besteht nur geringe
Gesechksfühlung mit dem Feinde.

Der Chef des Generalstabs des Feldheeres.

Staatssekretär des Reichsmarineamtes von Mann
über die Kriegsanleihe:

vertrauen zur Kriegsanleihe ist ver¬
trauen zum Vaterland.

Sie dritte Rote an Wilson.
Berlin. Die dritte Note an Wilson ist. wie die

„Vossische Zeitung"  schreibt, nach Ton und Inhalt
die selbstverständlichste Konsequenz der bisher unternom¬
menen Schritte zur Herbeiführung des Friedens. Einen
Fortschritt der Gesamttage kann sie nicht bedeuten, da an-
gestchts der vollzogenen Umgestaltung der innerdeutschen
Verhältnisse der nächste Schritt in der Entwickelung der
Dinge bri den Gegnern liegt.

Die Note fragt nicht, heißt es im ,Berliner Lokal-
anzeig  er", nach den Bedingungen der Feinde für den
Waffenstillstand, sondern nach ihren Vorschlägen für «inen
solchen. Das bringt zum Ausdruck, daß Deutschland nicht
als ein sich unterwerfender, sondern als gleichberechtigter
Faktor zum Verhandlungstisch schreiten will. Auch der
Satz, nach dem der Waffenstillstand einen Frieden der
Gerechtigkeit einleiten soll, birgt einen deutlichen Vorbehalt
gegenüber Forderungen, wie sie durch die Presse in London,
Paris, Rom. Mailand und Nswysrk oorgeb acht worden
sind. Die Kämpfe der letzten Woche haben immer wieder
den Nachm«r gefühlt, daß die militärische Lag« nicht den
mindesten Zwang zu einer Waffenstreckung enthalte.
WaffSk-stillstandsbLLingungen, die einer Waffenstreckung
gleichkommen, ein Frieden, der kein solcher der Gerechtig-
VS» > I, !>t III I,» !!i!IW» !!

los mit Schimpfwörter!, mir Keulen- und Kolbenstöben,
mit Fußtritten, mit Schlägen ans den Kopf, den Leib,
die Armee, die Beine. Wer zusammen brach bei der Arbeit,
und das kam bei den entkräfteten überanstrengten, kranken
armen Menschen so oft vor, der wurde getreten und ge¬
schlagen. E.st wenn ihn auch diese Mißhandlungen nicht
in die Höhr brachten, wurde er ins Lazarett getragen.
Der schlimmste Peiniger war rin weißer französischer Feld-
webel, BenLre; 10  Jahrs war dieser Unmensch Zuchthaus-
aussehcr aus einer Insel im Stillen Ozean gewesen, nach
der die Franzosen ihre schweren Verbrecher deportieren.
Er hatte eine viehische Lust am Schlagen und Quälen und

^.ieß zu diesem Zweck ein Marterinstrument herstellln, dar
man bei uns höchstms noch in mittelalterlichen Folter¬
kammern sieht. Er ließ eiserne Zwingen anferttgen, in die
der Unglückliche, den er peinigen wollte, beide Daumen
hineinstecken mußte. Dann drehte, er zu, bis das Eisen
in das Fleisch einschnitt, die vorderen Glieder der Daumen
anschwollen, das Blut manchmal austrat, und weidete sich
an den verzerrten Gestchtszügen, an den Schmerzens¬
schreien der Grquälten. Dutzende Mal hat er diese grau¬
same Pein verhängt, stundenlang, nächtelang ließ er die
Marlereisen an den Fingern. Um die Qua! zu steigern,
stellte er zwei mit Daumenschrauben Gefolterte einander
gegenüber, verband die Daumenschrauben durch eine Keile
miteinander und hängt; an dir Kette einen Holzklotz, den
die Gemarterten in der Schwebe halten mußten. Er selbst
stand dabei mit seinem Ochsenziemer und peitschte die Ge¬
quälten, wenn sie vor Schmerz den Klotz sinken ließen;
schwarze Soldaten mußten ihm dabei Helsen. Fast so
schlimm wte Bereis trieb es ein anderer Franzose,
Sergeant Castelli, der Sohn eines Obersten und höhe-
rer Beamter der Kolonie Dahomey, der gleich¬
falls zur Beaufsichtigung der gefangenen Deutschen
kommandiert war. Der stellvertretende Gouverneur von
Dahomey. Sasfias, besichtigt« das Lager und hatte an all
den schrecklichen Zuständen nichts auszusitzen. Auch andere
Besichtigungen des Lagers durch französische Offiziere und
bei diesen angebrachte Beschwerden brachten keine Besser¬
ung, den Beschwerdeführern nur schwere Mißhandlungen
und Gefängnis. Von den zahlreichen Franzosen, die mit
diesen Grmarterten zu tun halten, Hot keiner Mitleid ge¬
zeigt. als der Hauptmann Castain und ein Sekretär. Alle
andern blieben hart oder quälten selbst. Ueber sechs lange
furchtbare Monate dauerte dieses Glend, zu dem sich noch
Hunger quälen gesellten, so daß manche heimlich die Abfall-
Körbe nach Eßbarem durchsuchten, andere, furchtbar abgr-

keit wäre, sind für uns unannehmbar. Dos will der
Schlußsatz der deutschen Note besagen. .

Die .Berliner Börsenzeitung'  meint: Eine
Waffenstrrckung, wie sie in der englischen und auch einem
Teil dsr französischen Presse gefordert wird, wäre für
unsere Regierung selbstverständlich unannehmbar. Darin
weiß sich La» ganz« deutsche Volk mit ihr eines Sinnes.

Im .Berliner Tageblatt"  liest man: In
Frankreich wenden sich die Sozialisten gegen Clemeuceau,
der auf deine erdenkbare Slegs-trophäs verzichten will.
In England versuchen Henderfon und seine Genossen,
zügelnd zu wirken, während zwischen den erwürgenden
WaffenstillstandsbediriZungen der Konservativen und den
knebelnden der Liberalen kaum rin wesentlicher Unterschied
besteht.

Die .Post " führt aus: Das demokratische Ballspiel
zwischen Berlin und Washington geht weiter mit dem Er¬
folg. was der Amerikaner von Anfang an verlangte: da«
Bitte des Besiegten und Bekanntgabe der Bedingungen
des Sieger».

Die .Deutsche Tageszeitung"  schreibt: Au»
der letzten Note Wilsons ließ sichmt einer aus Optimis¬
mus gestellten Interpretation herauslejen, daß Wilson wirk¬
lich geneigt sei, Waffenstillstand-Vorschläge zu machen, oder
wenigstens bet seinen Verbündeten zu befürworten, die vom
Standpunkt des Deutschen Reiche» aus annehmbar seien.
Mehr konnte man nicht darin finden. Trotzdem geht die
deutsche Antwort weiter. Sie unterstellt dem Präsidenten,
daß er einen Frieden der Gerechtigkeit einleiten wolle, wie
er ihn in seinen Kundgebungen bezeichnet hat. Der Frieden,
dm Wilson gekennzeichnet hat, ist ein Friede» der Gewalt,
mag man auch im Reichstag betonen, daß Wilson einen
Rechtrsrieden vorschlage, der allerdings vor den Grenzen
de« Deutschen Reiches Halt mache.

Die .Tägliche Rundschau"  schreibt: Die dritte
Note Wilson» könnte auch dem Unbelehrbarsten angedeutel
haben, daß die gegen un- verbündeten Völker den Krieg
mit von vornherein feststehenden Machtzielen führtest und
daß sie nunmehr, da das Krieg»glück sich ihnen zugewandt

magert, von Negersrauen einen Bisten zugesteckt erhielten,
wenn sie zur Arbeit etwa über den Markt gingen. Die»
mußte aber ganz unbemerkt geschehen, sonst strafte BenLre
Geber und Empfänger. Di«Kleidung verfiel, die Hemde»,
die Hosen zerrissen; viele Gefangene gingen barfuß Sie
bekamen keine neuen Kleidungsstücke geliefert und mancher
mußte schmachvoll, wie ein Neger nur ein Tuch um die
Lenden, umhergehen. Der französisch« Stabsarzt, der die
Kranken zu behandeln hatte, war ihnen gegenüber gefühl¬
los, kurierte all« im Lazarett Neuausgenommenen zunächst
mit Hunger. Mancher Kranke mit hohem Fieber, der sich
kaum aus den Beinen hakten konnte, meldete sich wieder
gesund, nur um den Hungeiqualeu zu entgehen. Auch die
Togodeutschrn wurden im Lauf der Monate ins Lager von
Agbome vrrbracht, sodatz etwa 350 deutsche Männer diese
Mißhandlungen, diese Erniedrigung, diese dauernde Unter¬
grabung ihrer Gesundheit und ihrer Nerven zu erdulden
hatten. Uid aus keinem andern Grund, als weil sie
Deutsch« waren.

Erst allmählich haben Borstellungen, Gegenmaßnahme
von deutscher Seite aus die Franzosen eingewirk«. Die
Dahomeygesangenenkamen Mitte 1915 nach Marokko,
später nach Frankreich. Dort wurden die am meisten Ge¬
schwächten durch internationale Aerztekommisstoven für die
Schweiz bestimmt und kamen dann allmählich nach Deutsch¬
land. Sie haben ihre Erleb nisse niedergeschrieben, vielfach
bei Gericht eidlich erhärtet, und diese Aussagen sind vom
Reichskolonialamt in einer Denkschrift gesammelt worden.
Nur ein kleiner Teil des Furchtbaren, das diese Denkschrift
enthält, ha» im Vorstehenden iviedergegeben werden können.

Diese Tatsachen find eine furchtbare Mahnung. Was
sagen die Gedankenlosen dazu, die londesoerräterisch her-
ausreden und sprechen! Ts rst glrt̂ , ob wir deutsch oder
französisch find? Was sagen die dazu, die ihre französischen
Krieg-gefangenen in Behandlung und Esten verhätscheln und
daneben vielleicht ihre eigenen Altersgenossen notleiden losten?
Mache da einer den Einwurf: Solche Dinge kommen bei
uns auch vor! Wehe unsem Männern, unfern Frauen
und Töchtern, wenn ein Feind, der solches tut. guiheißt
und duldet, in unser Land «inbräche. Aus diese Dinge
möge Minister Pichon. mögen französische Senatoren und
Abgeordnete, mögen Arquith und Wilson ihre Aufm-rk-
samkeit richten, ehe sie von deutscher Barbarei und Grau-
samkett, von deutschen Henkersknechten rede», in der Wie-
dergutmachung dieser Jammers, soweit das überhaupt mög¬
lich ist. möge die französische Regierung zuerst die Gerech¬
tigkeit zeigen, die fie verlangt!



Hai, auch gesonnen sind , ihre U«' « macht in einen Macht-
frieden auszumünzen , der der angloam « ikantschen Masie
die Weltherrschaft und den anderen Verbündeten erhebliche
Vorteils garantiert , das Deutschs Reich und seine Verbün¬
deten aber möglichst dauernd schwächt oder vernichtet . Was
können wir in dieser furchtbaren Lage tun , um dar Un¬
heil . wenn nicht Zu wenden , doch erträglich zu machen?
Wir müssen weiterkämpfen , auch wenn wir nicht wollen.
Der Feind wird uns dazu zwinge -?.

Aus alle Fälle ist es Zeit , schreibt der „Vorwärts " ,
doß wir die Bedingungen für einen Waffenstillstand kennen
lernest . Nach den Andeutungen Wi -sons , noch mehr der
epischen und französischen Presse , müffen wir uns auf
Dinge gefaßt machen , die uns allen lies ans Herz greifen.
Es wird eineu Augenblick der leidenschaftlichen Aufwallung
geben und der Schrei nach dem letzten Berzweislungsksmpf
wird manche verborgen : Saite unserer Empfindens in
Schwingung versetzen. Da werden wir uns sazen müssen,
daß es j tz! daraus ««kommt . zweckloser Blutvergießen zu
vermeiden . Dis Aufgabe des Militärs » ich damit erledigt
seln und die Diplomatie wird in ihr Recht treten . Alles,
was noch zu retten und zu gtwi m n ist. kann nur noch
in den Verhandlungen der Frieden,Konferenz Gewonnen
und gerettet werden . Das deutsche Volk würde auch ohne
Waffen sm Friedenstisch ein bedeutungsvoller Faktor sein.
Ein 70 Millionen -Volk , das man nicht susrottrn kann
und das innerlich fest zusammenhält , bleibt für die Zu¬
kunft . über dis jrtzi errtschieden werden soll , wertvoll als
Freund und gefährlich uls Feind . Wir haben versprochen,
aus freiem Willen und eiGener Ueberzerrgrmg einem Völker¬
bund brizukelen . der Wilsens Grundsätzen entspricht . Wir
haben der Welt duru ; diese» freiwilligen Beitritt viel zu
geben , was durch einen erzwungenen niemals ersetzt werden
kann . D : r Frieden kommt , er kommt anders , als wir es
uns gedacht haben , aber er kommt und ist nicht mehr aus-
zuhalten . Ex kann sich ulso nur »och darum handeln,
seinen Eintritt zu beschleunigen.

Ein ernstes Wort in ernst« Stunde.
Unter dieser Ueberschrist erlassen politische Parteien

und wirtschaftliche Verbände Westfalens in nachahmens¬
werter Einigkeit nachstehenden Aufruf >

Mitbürger , Volksgenossen!
Wir alle wollen de»p unmenschlichen Blutvergießen

«in baldige » Ende bereiten , «der wollen n«ich t einen Frie¬
den um jeden  Preis , sondern nur .einen Frieden , der dis
Ehre unsere « Volkes wahrt und seine Zukunft sichert.

^' erhalb wollen wir ir, der schweren Gefahr , in der
sich unser Vaterland befindet , alle Sonderwünsche unserer
Parteien und Verbände zurückstellen und einmütig hinter
unserer Regierung stehen.

Dieselbe Geschlosse-cheit in der inneren Front muß
aber unser ganzes Volk zeigen . Volksgenossen I Verhütet
den wirtschaftlichen Zusammenbruch ! Bon ü« Rohstoff¬
förderung . der Warenerzeugung und oer Aufrechlechaltung
de» Verkehrs hängi das Schicksal des schwer bedrängten
Reiche » ab . Ser wirtschastltchs Zusammeabmch wäre auch
der militärische . Hungersnot und der Kamps aller gegen
alle wäre die unbedingte Folge . Das Beispiel Rußland«
muß uns warnen . Heute haben alle Bewohner des Va¬
terlandes . ob arm oder reich, die gleiche N »t, nämlich den
eroberungssüchtigen Feind vom deutschen Lande sernzuhal-
len . Brechen wir jcht zusammen , s» mutz da » ganze Volk
es für eine lang « Zukunft büßen.

Wir sind deutsch bi « aus di « Knochen und
wollen deutsch bierben.  Sa « Unglück wäre un¬
übersehbar , wenn der Feind in» Lrrod käme . Täuscht Such
darüber nicht und tretet allen denen scharf entgegen , die
da mit dem Feuer spielen . Verachtet die Flaumacher I
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Vernichtet nicht durch Kleinmut , Gleichgültigkeit oder Selbst¬
sucht Euer nanzrs Zukunstrglück!

Sollte unsere Regierung durch die Unerbittlichkeit
und den Ueb -rmut gegnerischer Gewalthaber gezwungen
sein, das Volk zum Enlscheidungskampse aufzurufen , um
die Vernichtung unseres Reiches übzuwehren , dannmüssen
alle wie ein Mann uufstehe » und auch das
Letzte hergeden für dir Freiheit und die Zu¬
kunft unseres Vaterlandes!

Hamm (Wests .) , den 22 . Oktober 1918.
Sozialdemokr atische Partei . LhrWchs Gewerkschaf¬
ten . Zrnttlinwpariel . Fortschrittliche Bolltz -partei.
Konservative Partei . Bund der Landwirte . Ns-
IlormLlbersls Partei . Drntschr Grwerkvereine Hstsch-
Dunker . Kartell der freien Gewerkschaften . Unüb
hängiger Ausschuß . Ausschuß für Kricgsyilse . Vater¬
ländischer Fmu «mv «reln . Katholischer Frauenbund.
Rheimsch ' WeMlisch « Frauenbund.

Tagesneuigkeiten.
Weihvachtspaketverkehr « ach dem Felde.
Berlin , 16 . Okt . (WTB ) Um die üdrr Lie Militär-

Paketömier xu witmden Wsthnachispaksle für dir Trup
psn im Felds möglichst bis zum Feste ihren Empfängern
zusührrn zu können , müffen st« dis S . Dez . emgeliefert
sei « . In der Zeit vom 3 bis 25 . Dez . werden Pakete
für das Feld zur Beförderung nicht angenommen . Wegen
der schwierigen Befökdertmgsvkrhältniss « nach den entfernter
gelegenen Gebieten wi ' d sie Auslieferung von Paketen
dortsiin bis zu den nachstehend angegebenen Tags » emp-
johlen t Nach der Türkei uns Sem Kaukasus bis 31.
Oktober d. I ., nach Rumänien und Italien bis 10 . Nos.
d . 3 ., nach Jinlano bi« 20 . Nov . L. I . Für Frachtstücke
werden dieselben Ausgabeiermine empfohlen , doch tritt für
sie die Annahmesperre ab 3 . Dez . nicht ein . Dsr Päck¬
chenoerkehr wird durch vorstehende Anordnungen nicht berührt.

Ludeudorffs Nachfolge.

^ i« Berlin , 28 . Okt . Das Rätselraten über die Nach¬
folgerschaft Ludensmffe hat schon begonnen . An erster
Stelle wird General Grüner genannt , der bei der Reiche-
tagsmehrheil zweifellos große Sympathien besitzt, was aber
bei dieser Frage gar keine Rolle spielen sollte . In Frage
kommen dakn weiter Generalmajor v. Seeckt,  General
Hossmann,  General o. Loßberg  und Generalmajor
Hey he . Damit dürfte dis Reihe der militärischen Ver¬
änderungen aber noch nicht abgrschioffen sein . Es soll
auch Generalmajor v . Hardenberger  und Oberstleut¬
nant Nikolai  von der politischen Abteilung dss Großen
Gensralstabs in kürzester oeii zurücktreten , auch das Kriegs-
prefframt , über dessen TätiKksit man ja sehr verschiedener
Meinung sein kann , wird wohl die längste Zeit bestanden
haben . _

Pariser Blätter
über die W « ffe « stillsta » dsbedi « g« vge « .

Dt « schon im Abendblatt erwähnte Kundgebung des
„Echo de Paris'  wird uns von der „TelegmphewUmon"
tri folgender Fsrm übermittelt:

Wir sprechen mit Berlin nur übe « einsKapi-
tulation  Die Bedingungen für diese Kapitulation , die
von dm Mmschällen Foch und Haig und Genera ! Pers¬
hing sowie von der englischen Admiralität ausgestellt wer¬
den sollen , werden DeulsSland nicht eus diplomatischem
Wege überrescht werden , sondern Deutschland wird
sie sich innerhalb » unserer Linien unter
Deckung de « weißen Flagge holen müssen^
Wir warten aus dis deutschen Parlamentäre.

„Petit Parisien'  erklärt:
Die Militär - und Marineberater der Alliierten ein¬

schließlich deren Amerika » sind sich über die Bedingungen
einig aewordsn , dis unvermeidlich werden müffen . damit
nach Wilsons eigenen Worten Deutschland jede Fortsetzung
des Krieg ;» unmöglich gemacht worden ist. Es ist des¬
halb klar , daß die Zeitweise Besetzung befestigter Städte,
Gebiete und Häfen sowie die Auslieferung bestimmten
Kriegsmaterial « erwogen werden . Ein Waffenstillstand
ist für die Entente annehmbar , wenn er genau dieselbe«
Resultate sichert wie drt Sieg , nach dem wir streben und
dessen wir sicher sind . _

Wilso » erwartet die A « « « hme drS Waffenstill¬
standes.

Gens , 26 . Okt . Aus guturrisrrrchksr französischer Qielle
erfährt dsr Vertreter dsr „Zürcher Mvrgenzeilnng ' , die
maßgebende Psnser Auffassung gehs dahin , daß Präsident
Wilson gcwisse UMelsgm dafür Habs , daß die Vorschläge
der Verbündeten son Deutschland angenommenwer -'
den  oder mindestens Aussicht aus Erfolg
bieten,  da er sonst Gemäß früheren inoffiziellen Mittei¬
lungen aus Washington keine Zustimmung gegeben hätte,
von den Verbündeten für Deutschland WaflrnsWfiands-
bedingungen einzuhslen ._

Ai « e schwedische Zeit « « g über de « G « dkampf.
Berli » , 26 . Oktober . „Allehands " schreibt ! „Reit»

mat « iell gesehm sind Deutschlands Hllssmäste , vor allem
zur Sre . keineEZZs so gering , baß sis vollständige Kapi¬
tulation rechtfertigen KKnnten. Unfaßbar , ja ürrrhaupt un¬
möglich erscheint , daß die deutsche Flotte ungebrochen ge¬
opfert « erden soll . Auch was das lebende Material ve-
irtfft » so ist es sehr « ohi denkbar , daß das Volk , wenn es
not tut , sich zu « letzten Schlag für Freiheit und Sebständig-
keit samMött . Soll BeulschlMtds stolze Flotts geopfert
werden,  so wird es nsch allem , was man bisher ge¬
sehen hat , am besten sein , wenn es im Kamps
mit der englischen Flotte geschieht . I»

möglichst gut wird, der zeichne erst recht Kriegsayleihe.

Ein großer Erfolg der Kriegsanleihe wird im Zrmern des
Landes das Vertrauen befestigen , nach außen unser An¬
sehen erhöhen , und die Hoffnungen der Ksinds auf einen
finanziellen Zusammenbruch Deutschlands widerlegen.

dem Reich dieMLtiel zurFos iführung des Kampfes , falls es
notwendig werden sollte, gewahren , und für den Kall , daß
es zmu Frieden kommt, die Lleberführung mZsersr wirt¬
schaftlichen Verhältnisse auf den Kriedensfuß erleichtern.



solchem Kamp? würde ab-r auch Englands Seemacht für
lauge Zelt hinaus gebrochm» erden, um so mehr, als
Dmttchian.ds Hachser- wieU-Boot Flotte stärker ist denn je."

Die Unabhängigen.
Berlin, 28. O t̂. Di:  unabhängigen Sozial«

Demokraten veranstalteten gestern in  Berlin r n̂e
Reihe  großer  Demos,strotionssenammlungen, in welchen
zumeist die Forderung der sozmWschen Republik
erhoben worden ist. In den Versammlungen erschien, von
großem Jubel seiner Genossen begleitet, der frühere Mg --
ordnete Liebknecht. , Beine Ansprachen waren tu
d.ncham bolschewistischem  Sinne gehalten Bis
verruchte Zeit des Massenmordes Zehe ihrem Ende em-
gegen, jetzi erst beginne die wahrhaft große Arbeit d-o
Proletariats. WeltkevolrUivn oder Wruunterj-ssg h:che
die Parole. Man Vttris sich nicht mehr aus eia Änssin-
«übersetzen einlassM. es grUs. endlich zur Tat zu schreiun.
Dis N«!wori der Nufforderung Zur ustlosWleK Berteidi-
gung müsse die Diktatur des Proletariat« sein, der 8m :z
der"kapttaiiftffchm Herrschaft und dis Errichtung der s0
zia ! istischsn Republik.  Es wr:S» jetzt die russi¬
sche RepuoliL »on einer deutschen Rpublik unlerftüßr.
Daun müßten die übriKL-n Länder folgen und es i-etzinns
-re Welrherrschafi dss Prolekrieis. ."Der Redner schloß
mit dem Ruse: ^E* öis deutsche soziale Aep-rbük!"
Wstsuf ihm Grgmmfe antworLste«: . Und ihr Prüftdeut
Liebknecht!". Eine RszahkB --rsamm'un§ster1nehmer wollien
chk.Straßen Unter des Linden erreichen und sich dort zu
einem DsmonstraNonszug  formieren. An; do.o
gütige Zureden der Schutzleute zerstreute» sich dis Demou-
stcsntr!» ohne weiteren Widerspruch.

Frankfurtu Bi.. 28. Odi. Der Führer der Unno-
hängigen Eoziaiötmsk-attc. RsichLtegsabLeordusler Ha. s-,
ha! gestern mittag vor ei,»er zahlreiche»Zuhörerschaft im Schn-
Manntheater feine Ausführusgt» über Weltkriegu. Arbeite--
schüft vorgesührt. Sr sagteu. s.. daß die Schuld«m Aus-
Druch des WelrkneM Oesterreich -Ungar»  Pffslls,
Wofür dieses bereit« seine Strafe  erhasten"habe. Astes
in allem sei es jetzt sswrlt daß die kspllLlistifcheu impertaii-
ftffchen Träume ausgetrüumt feien. Mit de« deutschen
ZmpMklkrmu« ist aber auch uns« MilitarisWus zusammen-
gebrochen. Diese feststehende Tetsschs sagt auch dem
Dümmste« genug. Unsere Regierung Hai. dos Programm
Wiisoas knZensmA«!;, obwohl Eberl und David grgen
die Annshmr öss WUsonfchen Programm« noch vor ni r
Wachen gesprochen halten. Troelsira Hs Eberl inständig,
-gebeten,.de« Standpunkt einzunehmm, daßEissß-Lottzringen
eins s-üerttstionale Frage so:; Eserl hebe aber damals rw-
gskhnl- In der Aussprüche ttat der Borsitzznde der Fm?.k-
surter Ortsgruppe, der ivlsrnattsnals Wtttmann. für us
lozials RepubM ein nsS schloß« st einem Hoch auf Kart
Liebknecht.

Dis Kämpfe im Westes.
Berün. 27. Otzt. WTB. Nm Morqcu des 25

-Skt. schickte der Gegaer nach zwei Madigem Trommelfenrr
-m AVschriii zwischen Oise und Serrs  seine Insantens
ln»tiefer Staffelung hinter zahlreichen Tanks gegen died?m-
ffchr« Linien vor. OftpreuWche schwere und leichte Mafchinsv-
^g-wetzrjchützer;, die den Gegner auf nahe Evtseruungen
NtMrdgAmeu Netzen, vermochten acht dieser Tente vr-
Wezu.iZsmrsäyig zu fchketzrn. D!e Bsdkrrnwg wurde dr-rch
durchschlagend^ Panzermunilion getötet. An einer anderen
Glrke griffen ruff schwulem Raum zwölf Panzer
wagen an. Zehn wurden zusammen Msch0 ?-
ssn.  Dis !«m Sleinbruch nördlich von Billers k« S c

. amüchenden Franzssm würden von schweren und leichie?:
Msjchiaengewkhrsn, bis auch diesmal die seisdttche Infan¬
terie nahe heran kommen tteßm. buchstäblich niedergemäht.

Dennoch dauerten die hartacicklgtn Angriffe dsnsganzeu Tag
sott. Mit schweren Opfern konnte er schließlich in den OrL
Eindringen, sowie südlich davon eine Einbuchtung der deut¬
schen Linie erzielen. Nuchmittsgs6.30 Uhr fitzte nach
heftigstem Feuer wiederum ein zusammmgefaßter Infanterie
«ngriff sn. Die gedräuM,. dicht auffolgenden Schwarm-
-inien rückten, von Tanks begleitet, dis vor das deutsche
Dtahthinderni; heran. Hie? "brachen aus reichster Nähr
Maschinrngrwch.garben den Angriff zum Stehen. Auch
hierbei wurdenT«nks vernichtet. Besonders zeichnete sich
der OWerftrllorrtreier Steinbacher aus. Er machte einen
der Kampfwagen, der im Begriffe stand, das deutsche Draht¬
hindernis nieverzuwalzen, mit einer gebslltsn Handgrauaten-
ladung unschädlich. Gir-SÄ zwritsn erledisits Stsinbschrr
nördlich von Bitters!r Sec mit Mafchinengewehrfeuer.

Aus Stadt und Bezirk.
Nygold, 29. Oktober tSld

Grippeferie«. Auch in der Seminarschule,
die schon in den letzten Tagen der vor. Woche geschlossen
hsüe, mußte am Montag dm Betrieb abermals-ruf die
ganze Woche eingestellt werden, weil die GesLndhritsoe.-
hätiniff« sich gegen vor. Woche noch verschlechtert hatten. —
Ebenso bleibt dir Latein - und Realschule  infolge
der starken Auftretens der Gr ppe einschließlich bis 2. No¬
vember geschlossen.

WeirrwUcherpeeise. Auf Beraalssftrny des Kriege--
wucherrsmts wurden dsm Wrwgäüner Wilhelm Streicher,
Bürßerwrifterssohn tn Winzschausrn, drei Eimer Wein b:-
schlsgkatzmt und durch Las Kriegswucherentt zu ange¬
messenen Preisen veräußert. Streiche; hatte im vorigen
Jahre 710 Mk. für den Eimer gelöst und in diesem Iuhr
1800 Mk. verlangt. — Drm Wringättner Wilhelm Wöllhüf,
Daniels Sohn in Schnait, wurden 12 Eimer Wein de-
schi«g«iehm1 und durch das Krlegswucheramt veräußert.
Gegenüber einem Durchschnittsprek; ssn etwa 850 Mk. tm
§m Borjahr hatte WLUHaf zu Ksusliebhabern erkMtt, er
gäbe seinen Wein nicht unter 1600 Mk. ab, lieber trinke
er ihn selbst. — Ruch in sonstigen Fällen ist zur Beschlag¬
nahme und Veräußerung geschritten. "

Aus dem übrrgeu Württemberg.
Cslw . Bratkartoffeln im großen wurden unsreiwWg

in einer Dorfgemeinde des Oöeramts Calw hergefiellt. Ems
BSuertn hatte smad; den Ertrax ihres Aeckerlekvs geerntet
urd wallte die Knollengewächse nochmal« der. wärmenden
Sonnenstrahlen des kommenden Tages aussetzen: um sie
jedoch sor Diebstahl zu schützen, iezie sie die Kartoffeln
nebst Säcken auf einen Hkus»n und veckie da« tz«nzef in
säuberlich ml! dem Kartoffelkraut zu. Als sie jedoch ge¬
gen Mittag des andern Tages nach ihrem Acker geh-n
ivvAr, sah sie schon von wetten zu ihrem Schrecken mäch¬
tigen Rauch am dem Haufen akffk-ge». Ihr ftühmorgenL
ins Feld vorsusgkKauFZnerMonn hatte in Uskennrnis
d?>' Sache den Häufen für Unkraut ßchalisn und anr«ziind?r.

r Laichixze«. Dis Drippeu-SpidAkis in hiestxrr Ts-
meiude ist nach dem ärztlichenG>:-acht--n als vollständig
xrlofchen«nzufthe-!. Neuerktankuriaen sind in den letzten
Tagen nicht mehr yorgekommeu, so daß die Sperrm-äß
nahmen durch des Kgl. Oderamt Münsing«: Mieder auf
Lehsbk» werden konnien. — Nie SHuSsu wrroen, w«!
Morttsg Feiertag ist, «m DiensiLZ wieder geöffn»:.

G?K. G. Stuttgart . Am letz'sn GamKlss. Kad«:
Wie der Frisdricĥhaferur Arbeiterschaft eine öffentliche
Kundtzebuug für den Frieden veranstaltet Die Menge ist
schließlich suf eine Anspruchs de« Stadtvorstands hin ohne
Zwischenfälle auseinandekgeganZkn. " ^

r Freudenstadt. Ein recht interessanter Fall b>
schästigte das Schöffengericht. Im Februar hatte da«
SLsdischllltheißenaMt die Schließung der städtischen Wasch-

Durch teilweise Erkrankung unseres
Persona"s sehe« wir «ns veranlaßt, an unsere Kund¬
schaft die Bitte zu richte«, Zuseudungeu von Orl-
samen zum Lotzuschlage«

zunächst bis 15. November
unterlasse» zu wollen.

Nagold, dru 29. Otzt. 19l8.
^U»L N « iclLv , t L < »»

Rotfetden, den 25. Okt. 1918.

Für dis vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, die wir bei dem Tods
unserer lieben Gattin und Mutter

W M - geb. Kübler
M erfahren durften, sowie für die zahlreich- Leichen-
W brgleitung von hier und auswärts, für die trost-
> reichen Worte des Herrn Pfarrer Riethelmer sage»
W dm herzlichsten Dank
U der trauerndeG..tte Jsk b̂ Reuz
U mit seiucu Kindern.

Walddorf, den:27. Okt. 1918.

Für die vielen Behelfe herzlicher Liebs und
Teitt-shAe, die wir beim Heimgänge unseres lieben
Vaters, Schwiegervaters. G oßvalcrr, Bruders und
Schwagtlr

Johann Georg Stickel
Weber

erführen dmjttn, für die trostreichen Worte des
Herrn Geistlich?» und s r dir zahlreiche Leichen-
brglei'üng jagt innigen Dank

im Namen der trauerndenH'nierbliebenen:
Gertrud Stickel, geb. Brezing

in allen Größen, auchS und 10 Pfd . Schachtel«
billigst bei

G. W . Zsiser , B «chhsnvl«ng, Rsgold.

Küche für znui Tage angeordnet. Wie später bekannt
wurde, sollien dort an diesen beiden Tagen ungefähr 100
Eimer Marm-lade. die durch ihre lange Legerung beim
Komuiunalvrrdand merklich an ihrer GiUe ringebüßt haben,
ausgekocht worden sein. Lin Hnetter, ein Rtstaenalenr
und der Torengräber sollten diese Arbeit besorg hrden.
Der Kessel, in dem die Marmelade ausgekocht worden
war. halte, laut „Echwarzwälder Bole", am Tage zuvor
dazu gedient, die Wäsche einer an einer ansteckenden Krank¬
heit zestorbrnrn Frau zu kochen. Di« »Schwäb. Tag¬
wacht* heite diese Mitteilung unter der Ueberschrist„Wie
ist das?' veröffentlich:. Der Kommurraloerbaud Freuden-
stadt verklagte infolge dessen den oeranlworkl'chrn Redakieur
des genannten Blatte« wegen Beleidigung mnd dieser
wurded«nn durch Strssbrsehl zu einer Geldstrafe von 50
^ verurteilt. Dagegen erhob der Verurteilte Einspruch.
Am 22. Oktober fand nun vor dem Schöffengericht in
Freudenstadi die zweite Verhandlung statt. Der Angeklagte
wurde freigesprochm, denn nach der Bewekauzkrahme
mußte der Amt»smv«lt erklären, daß er außerstand» sei.
einen Sttafantmß zu Mm . Tatsächlich war die Marme¬
lade in dem Kessel ausgekocht worden, in dem sonst nur
Wäsche gekocht wttd und tatsächlich war «m Tage zuvor
in der Wrfchküchs die Wäsche einer an einer ansteckenden
Krankheit gestorbenen Frau gekocht worden.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6L6.

Au- zelchn««Z L«de«dorffs.
Stuttgart , 28. Okt. WTB. Drahlb. Se. Maj.

der König hat dem hochverdienten Genera! Luoendorff.
d!shrr-§en Ersten GeneralquartittNeister, da« Großkrmz
des O'dens de: Würit. Krô e mit Schwertern verliehen.
D« Gwßkreuz des Mllitärverdienstordeni. besitzt General
Lndenvmff seit2. August 19!7.

Die Autwort Oesterreich-Uagarus a« Wilso «.
Wie », 28. Oktober. Drrchtd. Der Minister des

Aer-ßern, Graf Andr » ssy,  Hst die Könizl. Schwedische
Regierung ersucht, die Antwort der Dormu-Monarchie an
den Präsidenten Wilson zu überm tteln. Oesterreich-Ungarn
Hst sämtlicheT-sdingimzen Wiisons arrgenvmmen und er¬
klärt sich bereit, ohne andere Verhandlungen abzu» «nen,
in Friedens- und Waffenstillstüttdsverhandlungm sofort
e-uzutrrtrn.

Die Türkei verhandelt mit der Entente.
Ko«stauti»opel, 28. Okt. MTV. D-eiftb. . Ach??::''

mslde- von berufener Seid-, daß offizielle Berhavd-
?K«ge« mit der Entente vkGonueu hätte«. Die
Z-ÜU«LSN deiprecheu dies zum Tsi! in anerkennendem
Sinne. Zu dm b«kannktz--gevenLn Frttdtnsbed'.ngungsn

diese für unwahr, dsch häti-n die Ber-
Handlungenh-gonnen. Ms Mecrrrrqen' sollen geöffnet
werde« und die seindlichc Flotte soll «nsahr-.rr. „Sadah"
d-gri'tzt. d«ß man sich van Deutschland getrennt Habe und
oLrlLNtzt da, Ausscheiden des demschrn' MMSrü aus der
türkischen Armse.

Die Lrieg- lktze sr« A^rrrd des 28 . Okt.
«srr ?«, 88 Okt. WTB. Dr,htd. Ärmlich wird.-ckgetelllr

Keine größeren Kampfhandlungen südlich der Schelde. Am
O-sr-Kemal und im Souchr-Abschnltt scĥiterken hrsriaL Teil-
angriff: dm Gegners.
Mnrmaßl. Wetter a« Mittwoch 8«d Donnerstag.

Nach kühler Nacht meist trocken, nachmittags etwas ausheitcrnd
und milder.

' Für die Schriftleitung »eranrwortlichPaul Sage , Nagold.
Drucku. Brrlag der » . W. Zaiser-schen Buchdruckerel Karl Zatsrr ) Nagold.

Walddorf. Nagsld.

Verkaufe
iO El.
gute

kgs-

Johannes Kübler.
GüMngei-.

Eine trächtige, hornlose
u. rehfarvige

M
fetzt dem Ver¬
kauf aus
Niedlich MlhMHier,

Zttnmermsnn.

W« e.
Hasen, Füchse, Misse,
Katzen, Msröcr , Man!

würfe,
w..dm l>:-tzekaust und snU
a. -ihöchstruPnchr-, b.'zahii

Myle, WWM
uebcu 2cm Rath^uS.

Achtung!

'n - jcdbr Größe
r.nrfikhtt

Christ. Raaf.
Gundrivge».

ZvßMsell
MM

Derselbe kann geg«n Ftt-
lergeid und Einruckupge-
gedühc ab̂ eholt wnden

W iche;wätter Bogt.

??usklebadfcsseu
betG . W .Zaiser, ttl2Zolö.



Nagold, den 28 Okt. 1918.

Todes-Anzeige
Nsch Dom« unrrsorschlichem

Ratschluß ist unsere iirde unorrgetz-
iiche Tochter und Schwester

Fanny
Schwester des Roten Kreuzes
Inhaberin von 2Auszeichnungen
,m Alter von' 84 Iayre-i nach vi,r-

jähriger aufopfernder Be-wundtlrnpflegs lm Be-
zirk»kradk-nhrus Ludivigsburg, nach kurzer aber
schwerer Krarckrii wohloorbereitet gestorben.

Um d^LGebet für dir teure Brrstmbeus bitten
die trauenden H 'tterbiiebenen

Joseph Lohrer, Bahnwärter
und Frau Maria geb. Klink,
die Schwester Julie.

Dir Beerdigung findet am Mittwoch nachmittaĝ'
2 Uhr tu Güudriuge » statt.

Nagold, 27. Okt. 19 l8. nzerge

Todes-Anzeige.
Tirfbetrübr teilen wir Berwandteu uns Be¬

kannten mit, daß unsere liebe Tochteru. Schwester

Sofie
heute früh nach kurzer schwerer Krankheit im Alter
von 21 Jahren L«storbsn ist.

In tiefer Trauer
die Eltern: Christian Beutler , Schnridermstr.,

mit Iran Barbara Beutler , geb. Dktle,
die Brüder: Christian , z Zi. im Felde, Otto,
die Schwestern: Anna und Emilie.
Beerdigung  findet Mittwoch, den ZO. Okt.,

mittag 1 Uhr statt.

In tiefem Schmerze teilen wir
mit. daß unsere liebe Tochter,
Schwester, Tante und Schwägerin

MOckne Miller
Tochterd. verstarb. Postbote»K. Mister
vr-sshen mit den hl. Sterbsakra-
menten im Alter von 35 Jahren,

ihrem oor 8 Tagen Heimgegangenen Vater im
Tod nachgefvlg; ist. .

In tiefer Trauer
BoSmaTiuge«, 28 Odi.

dis Mutter Erhardine Miller geb.Wollensack,
dir Geschwister: Josef Miller , Steinhauer.

Sergt. Jnlins Miller , z Zt. im Urlaub
vom Feld, mit Gaum Lina ges. Schädel,
Helene Miller.

Wir bitten, die« statt besonderer Anzeige ent-
gegsnnshmen zu wollen.

Me Beerdigung  findet statt am Mittwoch
norm, /̂z 10 Uhr.

Rotfeldev, 28. Oktober 1918.

Nachruf.
Am 27. Oktober starb zu Ludwigsbur- im Dienst

des Koten Kreuzes die Kilfsschwester

Will! LsthMo» ljin
Auhaberin des Cliarlotteukreuzes

und der Kote Krruz.-Medaillr Hl. Kl.
Die Derstorbene war seit Krirgsbeginu als

Schwester im Feld und in der Heimat tätig und hat.
sich durch aufopfernde Aingube an ihren Pstegrbernf
ausgezeichnet. Wir werden ihr ein treues, dank¬
bares Audrukeu bewahren.

Helferinnen-AbLeilung Nagold
Frau Landgerichtsrat Ulshöfer.

Nagold , dm 28. Okt. 1918.

Todes-Anzeige.
Freunden, Verwandten und Bekannten ged-m

wir die schmerzliche MitteUurg, daß meine liebe
Gattin, unsere gute Mutter. Schwester und Schwä¬
gerin

Wstiile Heilste geb.Brm
tm Alter von 39 Jahren heute nacht durch einen
sanften Tod von ihrem langen Leiden erlöst wurde.

In tiefe? Trauer
der Gatte Jakob Henne "Mit 2 Kinder»,
die Schwester Marie Züsfle geb. Braun

mit Familie.
Beerdigung  Mittwoch nachm. 2 Uhr.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem schweren Verluste unserer lieben
Mutter, Schwiegermutter. Großmutter Schwester
und Ts.nie

Msck Wr, geb. LW
erfahren durften, sowie für dis zahlreiche Leicher-
begleitunq von hier und. auswärts und die trost¬
reichen Worts am Grab̂ sagen innigsten Dank.

Im Namen der trauernde!; Hinterbliebenen:
die T-rchier: Christiane Bergler,
der Sohn : Gottlob Müller.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

b' im H!nscheiden unseres lieben, unvergeßlichen
Mannes. Bai-rs. Bruders uus Schwagers

KM . IlaiWM
sowie skr diet-oftreichen Worte des Herrn Pfarrer-?
am G ade. den we-trn KlieqeroerrMen von hier
und auewätr« und für die virien Blumensprnbe»
und allm. welche ihm des l-tzre GeUst zu seiner
Ruhistätte q g'beu habrn, sagen wir herzlichen
Dark.

Tie trauernd W twe Karoline Marqneardt
mit ihren S Kindern.

Rotselde«, den 28. Okt. 19!8

Nagold.

Männliche und
weibliche Arbeiter

M sSstttiW EillM MM

OOOOOOOQOOOO^O
Wer ertrUt ermm

jungen Mann

2 schöne

.uno zu welchem Preis ? ^
Offerten unterA G . 2'

8 IS an die Gefchästrst. g
°d . A. 8
OcaoOOOOOOOOOOO

lialvM
zu haben bei

6. V. Liker , HsgM.

z«Kausen gesucht.
Näkrr«, Geschättsttelle.

Uuterfchwandors.
Unterzeichneter setzt drei

junge

dem Verkauf
aus am Donnerstag
mittag 1 Uhr.

G .EMühlthaler.

s.estei'lrvhleil- u.8SrtvMeI«vrIiv.
OOOOO » OOOOODOO0OOc > OOiOOOO0O «O

8 Rohrdorf, den 29. Okt. 1918. 8
« d-i Nagold.

8Geschäftseröffnung
z und Empfehlung!
X Einem wstteu Publikum von hier und Umgebung

mache!ch hierdurch die Höst. Mitteilung, daß ich di?

WirWt«.Metzern°
zum „Ochsen"z

äuslich erwolber- habe und dieselbe am 3. Norrbr. 2
eröffne! 2

Mein ganzes Bestreben wird dahin gehen, durch-X-
gut« Speisen und Getränke, sowie aufmerksamste Be- -
dienung mir das 'Vertrauen der werten Gäste und
Kundschaft zu erwerben.

Indem ich die höfliche Bitte ausspreche, das große
Vertrauen, das dem verstorbenen früheren Besitzer
Herrn Michat Seeger enlgegengebracht wurde auch
aus mich gütigste übertragen zu rvolkn. sehe ich wohl¬
wollender Unterstützung meines Unterm Hanns entgegen.

Hochachtungsvoll!

0 ^
OOOOOOOOOOOOSOOOOOSOOOOOOO OO

8
8
8

8
8
8

Legen Li*ippe
eiirpktzstikn tti« Herren Zerrte:

beikeu7ee su«: IillläeudlUen. klettek-
miur, tlsmllleu uuU keuedel.

Kegen Kn8tvn:WM MIi«ml8M.
VorbtzNAiiNAsmitltzl x-xe» Kopt ^ l lniltti xeri:

lL « lnRLtit  tiisi

vr->i.sWiiM!MMM» KriM
üskMlltogkll, llsemoglobm, Leoillim. Nkevlillttur

unä vr. Mllll'8 Nkvlllillör mit LeeNdw.
^Vieäeivei 'küiiLvi' Ksbe rroclr ad:

Kisukong-Lrueur, Itiüring. Klieüergslkt, Lsrmeltter-
gM, MMerbsl8sm eie.

VerssmlMob. Mmremlll kreuUenstsUt
I» Kv i« Zs » K » lÄ :

KeeeßMer krey, «-„»iww.s«.
Mittleres oder kleines

möglichst Vahnnähe bezw Anschluß mit
etwas Landwirtschaft gegen Barzahlung

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Beschreibung und Preis unter k'. 8.

222 an die Ausgabestelle der Zeitung.
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